
www.ssoar.info

Probleme der Familien mit Jugendlichen
Pinther, Arnold

Arbeitspapier / working paper

Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
Pinther, A. (1970). Probleme der Familien mit Jugendlichen. Leipzig: Zentralinstitut für Jugendforschung (ZIJ). https://
nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-369968

Nutzungsbedingungen:
Dieser Text wird unter einer Deposit-Lizenz (Keine
Weiterverbreitung - keine Bearbeitung) zur Verfügung gestellt.
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für
den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt.
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen
Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument
nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.

Terms of use:
This document is made available under Deposit Licence (No
Redistribution - no modifications). We grant a non-exclusive, non-
transferable, individual and limited right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-
commercial use. All of the copies of this documents must retain
all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any
way, to copy it for public or commercial purposes, to exhibit the
document in public, to perform, distribute or otherwise use the
document in public.
By using this particular document, you accept the above-stated
conditions of use.

http://www.ssoar.info
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-369968
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-369968


ZIJ - Projekt 
1970

00/31



Sr. Arnold Pinther

Probleme der &it J^ngeadliobaa

A) *"*- *-T *"*'*'
Die Fnoilie hat einen e^tr starken Einfluß auf die ̂ it- 
^&cKRgag des g^aatebRggaRliagan T6a&alt8Sg*nad auf die 
FoManug einee aosialiatiaaaan Weltbildes dar^dugaadiiohau.
B&$ be&a BKBga&aaft faaüidrer BediagsagSR g&f die harBa- 
aaa&awBda Parsg&l&e&&a&t erklärt sish vor alias daraus, 
daß die Sinder vom ß^ggliggaaltar bis s^a â ü.ten Jugsad- 
slter tsad ait darüber hiaaus in den Bsa&liaa aafea^hsea* 
und weil a&ch sua elterlicher Füraaag* und starker de- 
füh&s&eteetheit engste ^  der .Kinder aa ihre .Sitarn
und eine grode Bere&tsabsf * mar Idaatifisieraag jait Bia- 
stelluagan und Verbeltaa von ?g%era und ̂ Rttera ergeben.

günstig* ̂ ereeneetenngen für eine poaisiv* poiitiaeä-

3is Fonktien der
reeRltiert vor giiea
- ans ihrer gesellschaftlichen Aktivität! vor allen ans

e? f  ̂  —̂n— ges? eamw ̂  a M tie lieti—
ystĥ s 'geeedisc^aft ^  ihren ̂ eeedieebsd^tliBbea 
OrgHaieatloaen oad etaa-^ichaa Eiar&o&agBgea..

— eMeaaeBtfShrangen# g&a sss ihren üsBittelbsrea 
gesellsoheftliohen Lebenskreds geeiaaea*

Sie konkreten Rpfabreaagen, die VSter und. ̂Sitter aas un­
mittelbarer KaetErentatisn nit Elariohtuc@en and Vertre­
tern von Staat, Wirtechaft, Bendel, Betrieb, Schule,
Sartei liantiTTeni eeeentl tnti
idh*tHMi jRtvwH^RMMt dhe&ed* (-da# aitera*) die Lehens-



Uber^natiTemmg mit der sesiaügtischea eesailochaf^a-

SbeRfaHe spielt das Frodn^ti^measleben dar U t e m  und 
dar b*paia*gt&gaa ^ga^dliai^ei^jgBeSeaalle*
8ie Bewertung dar Qualität dar politiaeh-igaolagiachan 
wie technischem PQhruagstatig&ait in daa Betrieben er­
folgt vielfach ist häuslichen Qaaprdoh und sirrt auf das 
politische Kllas dar Familie aaeie -auf die Einstellunga- 
bfldgag dar Binder BBdQ&^#ndlie&9g+
uns. dar vbsre&BsttHaMRg.der Inhalte der FaBiifaHsrsiahung 
mit dag. E&Biahgsgag&ai. der aag&aliatiaghaa Gasallaeaaft+ 

Hie Binheitliahkeit derftaoiliären Ersiehter und die 6amsin^ 
soaa&eitea ih rer ^§raieimng sdt. den g e se ll—
oehjRitlicitsr Er^ehungaträgCF gab^m dac #3gend3.ichan fegte 
ideologische ürlCMtiertmgen*

sta h td ia
tWd

gj^^j^ fSr g l*  
adB^ualen Verhaltens

*!A<M #*YTfT̂ Vrê  der
?UM#j ̂ fUr ü dar
g%a dar 313*33+
3a&ashaB. daê pol ̂ +M̂ ++* g%g*
Jugendlichen und horowalechen Nl^rKt^i^dar^exhH^tsia^h 
bestehen engste Beaäahnagan* lat diesaa VeachHltnis geetdrt, 
so. ^gSban sieh emsthafte Beaaniaae fUr die Stabilisierung 
ideologischer Efnsiohte^ dar Jugendlichen*

gas der ilefleg&an der Eltern über ihre Lebenslage*
Uta Urteile der VBter uad Hhttar Uber ihre Lebenslage 
sind von Bedeutung fBr die Blnstellung Sugaadllaher tu 
ihrer gesellschaftlichen Positdoa* B&e ateieten Bltara



ui'teilen positiv Iber ihr* Zufriegaaheit sit dem Leben
und alt ihres Beruf.
Als ebenfalls ideologisch sieh siederae&lageadsr Ria* 
etelluogsfshtor aoigt eich die Sbhmmgsm^frie^aheit 
der Kg bestehen sehr-enge
zwischen ihrer Zufriedenheit alt dar häasliehSR Hohs- 
rousaituatiea and ihrer Einstellung susa Soxialiggaa 
und aur 988.

t, Porliegeado Ergebnisse van natarsuehm̂ gea der Jugendfor­
schung bestätigten die grobe Aaisatrahlm^a^raft des Sozia­
lismus auf die Lebeaaselse, die Auffassungen, Werturteile 
mid Ersi ehungaaaetho dai der
Eas zeigte' sieh beispielsweise in folgendem
- in der positiven Entwickluhg ihres Leitbildes,
91* seistau Eltem sehen den dinn des Fssiliailebens haupt­
sächlich in seiner gesellachsftlich-erzi ehsrischen Punktier, 
verbunden alt Âhjuw Gestaltung der ^  gs—
sishRgggea.

- m  ihrer, positiven Srundhaltiujg su der perebnlieiten Ent­
wicklung, dl* Eltern wie Xinder in unseren Staat haben.

31* Bindungen der- Täter und bitter an Beruf und Arbeite- 
stätten sind sehr taag und k&cnen ala Einstige Toraueastsung 
für ein* adäquat* Idj^tellungsbilduHg der Riĵ ier zur 5e- 
aeHscihRft und s w  Arbeit wi^con.
- i n  einem auarken gesellschaftlichen Bagagsaent.
Viel* Eltsm sehnen ehrennatliche Funktionen wahr und wir­
ken. somit naehgsadesasermagea als Vorbild f w  ihr* Rinder, 
die ihrerseits grbßte Bereitaohaft zur bbesnShme gssell- 
echsftlid&Er Teraatwnrtlichkeiten zeigten bzw. sie bereits 
ausgben.



— ia einer e^^progreaoiveu BrziaharJaaittgig vaa
Genoseen Sltasa. - 

g&adar von gg&*a&t8l&ed%8a bae^tigen ein h*aoB#e2B g&tea 
Verhgitnis st* ihren Vätem *aad. Ottern und atiaaaa ait 
de&aa Aasigbtaa'aad ihres praktischen Verhalten aa&p als 
die vaa pmteiloaeK Eltem weitgehend überein.
-.ia e&aea. guten Vechältnia von Pastille ^ad Schul*.
Bag eoslallstioche BlldgRgaaystaa und .sein* Einrichtung^ 
ist für die Eltem eine der wichtigstes g*BgHMcheftIlah*n 
lustit^ticuen. Bes wird durch das große Interesse an. den
gahuligchea Verhalten der Kinder wie auch durch eine sehr 
positive hinstelluug sa den Lehrern erwiesen.
-- in einem recht guten familiären Kliata. 
ßewoH ^. tem wde Kiud^ bestätigten, he&-3cnische. 8 
ein gutes bis KusgeaeichBateo Vert&Bugasverhgltaig 
und viele gaag&aaaae Fre&geitgätiv&tätea.

die veresntete, aber sieht uusittelbar pr^ende Paätoren 
der ̂ agilieaerz&ehaag etaHten sich heraus:

sociale Rsskunft dar Jugendlichen.
Der Beruf des Vaters - slleia betrachtet - iat ba&a his^ 
reichendes KriterlLin für pcmi tienakcnicrsse K&natelluugan 
von 3cim tmd Tochter. Kinder von Arbeitern haben eine 
daachachnittliohe; aber keine esgtrest positive politisch-.' 
ideologische Einstellung su aazislisgua und BPR.

- Die Berufstätigkeit der EStter.
linear* Rückschlüsse von der Berufstätigkeit dar B&tter 
auf grundsätzlich stärker entwickeltes gesellschaftliches 
Bewußtsein der Kinder känjtggi nicht gesogen werden^ Aach 
besteht kein Anlaß, regressiv* fandeaaaa ln Bewußtsein 
der Sähne und Tächter von nichtberufstätigen Hätten su 
veKHutea.



. In unseren Familien setzen sieh die Faagan der aaaialigti- 
geliaa Lebensweise und f or tschrittlicha RpaiehuRgagepflagon- 
haiben isaer stärker durch.
Ras geschieht jedoch nicht 8&drall gleichzeitig und nicht 
dhaggli gleich stark* Deshalb kamt es darsgf an, die ̂ e- 
sellacäAftliah* 3tatHgR*bs* ia voll*r Bpstt* saf di*
FaailLea an richten und nicht als eine Ressertaagelageaneit 
dar äahnle au betraahtea.

admd Parsen: Ehniluj&*-
pahae auf die Faailien, deshalb :nee&, nicht geaggead effektiv, 
wil bestirnte mcheaietieche Warsteiim-̂ ^̂  zur Jsgmdex̂ -
niehuHg noch nickt voll übcrauaden sind*
Bas betrifft s+B. folgende Ansichten:
- als y^ren alle aaah 1$45 ^ebaraaen Jugendlichen in seaia- 
ligtischest Srzi#M3gewtil ers^^si und als würde die Tat- 
sechs. in. sesialistiacken Rteht- su. leben Selbstlauf ** 
sozialistische# BewaKteala orzaugen:

- als hätten keinen ideclegiech-̂ ereiisohen Ee^f 
die Erziehung der Bezieher za fahren and als gübe es so 
gut wie keime bargerllehaa oder kleiaaa3g#rliaha& nâ  
achaiHMNgpK la daa Faa&iiga

Das zwingt zur Betrachtung e^czieller Preblaae innerhalb 
der Peailien* Obwohl die im felgenden
Freien nicht dis betreffen, dürfen eie shsr nicht
als BingeleracReiRuagea gesehec werden.
Wir verweisen dleWM
- auf die Ansicht aaacher häuslicher Brsieher, daß die Aufgabe 
dar Fsailiansrziekuag insbesondere in der Realisierung 
etiüecäer - weitgehend eMtideeleglaiertê  - Fastniste be­
stehe* Begründungen für diese Bineeitigkait lauten etwa, 
die politisch-ideologische Erziehung sei im erster Haie 
Rach* dar schule* der Jugendargenisation und anderer ge-



hadere solcher fclsciics g^en darauf hinaus,
da& die. Altersgrenze für politisch-Ueelogisohe .Bhtsehei- 
düngen idantiad: sel*^ Mit dem juriati&ehaa Voll jähii^- 
keita- bzw. dem verfaesuagsrechtl ich ieatgelegten Wahl- 
alter* Eier wird offenbar auch der. Sinn des 5el8bnioses 
zur Jugendweihe völlig abersehea.
In ^nmcher Faallle wird die P̂ jnktion de# poli t isch-id^io- 
gischen Einflusses swar erkannt, jedoch auf bloßes Beleh­
ren. reduziert. Der Appell an das politieche ^wad.saen de# 
Rindes gee^i^t abs trak t, formal und nicht ealtsa unter 
Verwendung von ^griffen, die den J^geadliahaa nach ^Ickt 
geläufig sind. Auf fragen des Sindea wird mit 'Sseeen ge** 
antwortet* 8&a gefShls— und ariahaiahetaat# Fanili^Maataa— 
'sphhre wird zu wenig genützt. ln Vordergrund dar Ansspra- 
dhea stahea Eaadluhgaagee&guhgeR.< äelbetändiges Baaken 
wird wenig gofärdert.

'nahsen einige Slte^n eine .sehr kadifierente btellm^ 
sur gesell schaf tlichas ^Stlgkeit ihres Kindes ein. Ehrend 
eie die Batwickmag ean äohulleistuagen mit großer Auf- 
aorkeaakeit verfolgen, erwcMpft aich ihr Interesse .für 
die gesellschaftliche Arbeit van Sohn ed^r Rechter in 
wohlwollender Bdlligus^. oder neutrale Verhalten. In an- 
deien ̂ tÜHan wird z.B . die Arbeit dar Kinder— und Jugtmd— - 
Organisation mit Matanz betrachtet, gelegentlich sogar 
^mterbewertet * Baseres ^achtens baatehea zwischen daa 
Vertreten der Schüler au ihrer Jugendorganisation und der 
De&gMag der Elters sua JKgeadvar&sad egge DHaaaaaa&Baga*
In beatisaten Fällen bestehen eich beegraagte fäailiEre 
eesya&ehet&waaa noch an stark auf nebensächliche Auf* 
Fälligkeiten* Felitiaaka Piobla^e - so z.B. die der Ce- 

 ̂ c der secRca&refte in der BBS? — . rasigieren 
yJLcht selten an Ĵ aade bsw* werden nicht in degenwnrt dar 
Kinder diskutiert* Auch die in FreduhtiehsprozeB erlebten



ueuau Formen. sosialistisoher Basiehungon aeatiaaaa noch 
uu wenig äesa Grundgehalt gegenseitiger Informationen im 
fagiliaa& raig.

- Weltanschsulich-polltieeha Probleme werdmi in Femilien-
kreds nur-gel^entüoh oder auch ebarfUĥ lieh arSrtagrt* 
Sa'wirg a+g. der atäeiatisehe ge&alt von Jugendstunden 
und. Jugendweihe au wenig e^swmt bsw. einseitig unter deas 
BlickwlH&el dar besonderen Attraktivität van Fahrten-oder 
Besichtigungen interpretierte Sie Festwausteätung gar 
Jugendweihe wird als eine Feier betrachtet,, die sieh ̂ ehsn 
sa mit der Seit ergehen hat* und hat in der dicht ̂ äheker 
Utera ihren ĥ hepunkt im, neuen Aasug oder einem teuren 
hgaan. gg,e neu# geealiachaftliaaa dtelluag, des Jugendliches 
und aeia dif amtliches Verâ recheu werden -Rieht als w i ^  
tige staatebürgarliche Yogwaiae&eddHhges betrachtet*. L̂t- 
unter wird noch zur- idediogiechen Ewe&gleiaigkait araegen: 
die Eltern gestatten Jugendweihe und genfiraatlgn*

- Schließlich darf nicht g&arsa&ea. wardeg, das in SiagSl- 
igllea ia den 3aailiea klassenfeAadliche giaflMae* Eicht 
saxr geduldet, apadapa such hoch bewertet werden* B6g ge­
schieht nicht nur im nahmen der Senderez^tioa^, aaadeasa 
auch ta anderen eegprgg&aa dar Familien. la eegpBBart dar 
Kindei' wird tBsaar eosieliotischer $teat .und seine Btarteh*- 
tuagea and BrruMgensahaftsa gering geschätzt oder gar

Sowohl den fabnieaea politischer Probleme wie such des 
Berufen auf die Verantwortung anderer^ das politische Ab— 
aeitsetehen, das Versagern der politischen DisknseioBaa, 
das Verwasohea swtss&ea. marxlafischer asd religiöser S&a— 
Stellung oder gar das Bekräftigen klassenfeisdlichar Ein— 
flüase bedeuten ̂ ma:te Gefahren für die gesamte charakter­
lich* Batwieklung dar Bersawse&ssadaa. Jugendliche, die 
ia, diesen Prägen. älleiRga&sasea werden oder nicht klar und



-T9R klein auf in .eesiälistisch^ 3inne gesteuert werden, 
verlieren die ^^tieita^ssieherheit oder werden. in be- 
stimateaa. .^Hea suHeuchl^a isit einer 2x&v&S<* und edaer 
üchulselitung. Sie Pädagogische Propaganda suß diese anga- 
führten Probl^e differeusieu'tor als bisher bsheads&n und 
su ihrer L&guag beitragen.

fts Bereich seiften eich folgende
effaa*2aa&iaaet
-  î oe m tcrecao für pädagogische Aussprachen und fSn*en 
ist sehr uneihbeitlieh ansgeprägt. Besondere Arbeiter in 
der materiellen. .'frcd^tios neiasan diese Fosaea. nur 
fê îenphdcgegiechor, Weiterbildung, noch an aasig.- wahr.

- Ben geaeiaeaaeR ̂ pfaag der "Aktiiellen Hhiaerâ  wird in 
den Familien noch su wendig Bedeutu^ gü^gegasean. Hur

von 188 Katern bestätigen re^elnäßigen Eapfa&e ga- 
neinsea uit ihren 3ahH&MBtjiiJ&%pgg&w&aaalt*p. ^ä&ahen 
beteiligen sieh an dieser Fenilie^^einso^d^eit noch 
weit weniger als luagea.

- Ailgesaeia ist nbtig, in der Faail ienpädagogih des FreMeut 
der Freiheit ashr Plats eiazur&gaea. Bggar ist susii die 
lüeke Inder ^tspreohenden literatur nicht sn üharaaäea. 
Was ia Buchhandel daau sngeboten wird* erreicht Rieht ein­
mal die MlRdestanforderaagan fondliê pädagcgieehex,* Srund- 
lagen. Elterliche Beratungen aur FreiaeligagtaltMBg fehlen 
vielfach. 3ind sie verbanden, dann orientieren de an ein­
seitig. Sicht e&Rgal 3 % ton über 3.350 Sltessa gaben ihren 
Kindern. Anregung, sich politisch sta informieren. Ebenso 
b̂efriedigend stê $'n elterliche Aktivitäten, die kultu- 

rell-gathetieahe Betätigung der E3hne und Tbehtar.
- CeganeSrtig wird ia nicht sealgwa Faalliaa die BrgiehuKg 
der Kinder aur GleleäbereahtiBgRg der Frau uaheahsi&htigt 
hiatertrieb*B*



Danach werden

. Ycii Juggaa uageatiieh wenigem ̂ äMs&i^asr Freiheit- 
gilfes arwartes d a  von ̂ ädahaa.

. den Jungem eesantlich hbhea?e Taeehesgalder ^t^ebilli^t 
d a  den-nMohen

. den Jungen, iif gu^arfäadiiäran Bereich grdhere dald- 
stündigkeit Ruge^reahen d a  ̂ aa gleichaltrigen MĤ gae:.

. des Freisei tvertel tan, die Freieeitpcrt^er tgnd die 
Zeit das B&ah-Hause-geaasns bei Jungen weaaatlieh 

* weniger houtrelliert d a  bei n^dahen n*v*a.
Bei .Fortführung solcher differenter sKgia&MagsaaltRKgaR 
r.,̂ir̂e& auch tsadere aff entliehe, die §leichberecitti^n^ 
fürdemde ^eoellschaftliche Siaflüaee nicht veil nie­
sen werden*

he FBalliaKgpa&eaarMBBeaea. aiggRsaianaa ant iagaa 
ûgeadlie&aR ändern sü. den Fregen̂  Ŵofür lerne ich, 
lebe iah, .arbeite fchf* Statt des nihPelaas aaaf ihre 
gpaellsshaftliehe Verenteertuag.apfelen von 3&teaa ge-* 
legen tlich vertretene Auffassungen einer uase&ialist&Bghaa. 
privaten "̂ ehlgtaadaideolagia" eia# Bella. Bl* Gefahr 
eine* su stark materiell ̂ etiviertau Baailiendenkong - 
Wochenendhaus statt 3&hrkiad*rfaaiiie - lat nicht sa 
übersehen. (Z. Zt. sind %  % der Bausidte der D$a kindar^ 
los)*
Matersus&KEgea ergaben*, dag Jugeadersiahar oft ihren 
glaflaß übaraehätaan. Das trifft auah auf Bltem au*
Unter anderes trügt daaaa die ̂ isn̂ ô de Informiertheit 
Iber die BegiehMnaea ̂ endlioher sa fanilienextemen 
BenuKSer^n^. oder ̂ sereonea bei, sowie der Umstand, 
da^ Hur gsaa wenigen Eltern dl* jeweiligen Leitbilder 
ihrer Kinder be^MMt .sind. Bie erslehiĉ sĥ caende ̂ ir- 
hung seloher antostereo typeu FehleinaohätzungsR aHasea

beachtet a&Aenslys&a&t werden*:



int verotärkan die Binflüsse

ÜBgeaggsad &8t s+B* der Einfluß der Betriebet.. Hier werden 
PsodlieRpRgagagiaghe Fragen kasa diskutiert bsgr. nur bei 
starker Vâ dhaltenaesuffÜlli#:ai t eiaael̂ asr Jugendlicher
oder Sinder wen Betr̂ ebssagehgrlEg&*
Obggal ea. Betr&g&angit Freude sur Heaataia nahaea, wenn 
sich Bänder waa Betriebeangehdriga^ dnrâ . gutes Lera4Bn
eaMBgde&Bgĝ  sdgda&ar3&Beta&a& 8&ar Faehlaae eagag&uage* 
schwieriger Schüler genau se wenig diskutiert eia über die 
Rrfaiu^mgan baacndere erfclgj:*aiĉ 'W Vitara, in deaan beide

'craa, Aua-

diskutiert, obsahl 
vielen. Bl tags

i&raitsa&afi ata? Saiimhi^e bei

Bk̂ vagwiaaeit weBdea

t<(iŵ<'iTier den 
in dec. echten.

!jaaĵ apBgend# Bs gibt tâ eeree ̂ iaeens Inntituticn# die
dafür direkt varenteedtlich ist. Ba# Sich-^ineix^iiidem 
in die Frehlene dar ̂ e  und der Fenilie wird Sie leicht 
und konfliktlce vcrnuageaetat;, ̂ obwohl die lehl der Schei­
dung von Jungten des Segenteil oigjoaliaiert. Faailiäre 
Egtaohläga richten sich in den î detest Fällen auf pau­
schale ßeratusgea über tegcldilBtruug, weniger euf
aastsapazid6MH6Ha. tada** war piattt sat 4i* caiiMshaft- 
ilsht Paaktioa A w  j«* weA



Sind EtmSar 4a* dass aazgaa a&a sieht sa&taa sasBsbgt 
nach den "Reaeptaa" #ap Biteaa erjagen, Mail dia iüagas 
H^alauta dMHsh se gut ad# B̂aeagaaagas
isAtfpwMM aday waas$. ĝsa #^4

UM) ustaracMaAie^ Rsti.YiHPtM d-r #i!f IRiTfülü
aacht ̂  daatlish* dpâapt ip dfü* f d#nT
Ar&ait {seijS ^

^  gichtbac?!
- Da# Leitbild d#a? b#j?tef#tatî #s Frau wipd ia. ̂ aaili^-

g; je#3hs$i#Pt p̂yf .die- ?a*a—
assf äR#t#EP$ ^  t#?*

antaa^aa# eisda
Andayeti'Qalts d#pf nteht aaaeäsasistt aaad#a§ d#d is das 
Leithiidpyô â eada aaa^aB? PEdâ atiesaGâ eaa# di# ̂ e#- 
blaa# EBitta? s&i aa^a^aa. ĥal̂ diciitî -
gas. au laicht eday ga idaHßtia3#apt Aoagaî Â t *

# ]̂AM<̂Tss satpp #s-wp̂wit '̂ytjpp̂h-
tet'warAME*

^ !̂ naA!*wMj Ââ S- dW#- ?aniÜBS #MŜ t3P̂ aMS#0*
is ahapaâtjuaa? â f̂ n) -

ĝ pp^ w^ai hainfl 1 rti# Rh!6BCi#atw^ Ad #̂aaa$# ^
Rad awnn taaa# acü## 

#& &a Aar batyâ faodas 
ya#ili# d#jp a&#vi#i
Kisd^^^eb#ta##asai3ad^
Tag #yp̂ Mtts 3W?î BMgriR**—
kaitas gup jĝ gpaiaahasa pa(yhhi#f8!as& d#p

* TR isa^aaasd&y# AM? tarstfaWtl-̂sâ ! SHttap gaechsüan 
ŵ Bdaŝ  #tt AaaFtâL̂ Rg d#a A*<<b̂4 %ŝA
A<^ ^Madttas ̂ amnA #^A ^pp̂ypp sicht
shüsa asEP- &ai,3



Mittelbar führen sie auch su psychischer Leeleruag*
Bes hat 3Ksr Feige, daß die berufstätige Frag, auaga- 
gliokeaar von der Arbeit ln die Familie garüaäkamat 
und ggS daadt auch i&p Br&iahsyvBB&slten günstig &e- . 
einflußt werden keaa. Dsdurcii kenn euch die BiaateüuBg 
ihrer Sinder sn̂r Aut%eit noch positiver laetiviert
2u wenig wird über die 
hrechaag der Berufsarbeit diaiuttiert. Sin Rücktritt 
eg* dea Beruf aiabaa bedeutet a&ep sieht gar das Aue- 
oehoiden aus einer porshRliohkei tabildeod̂ m seaiaiea 
Einheit* asaĝ ra such teilweise ePbehiAahea Verlust 
tê hai*#ier ih&rtigkeiten. ün Auoglaiak wii'd nicht 
dadurch erreicht, de# die jtmge ̂ ttey eeiterarba&tet, 
stattdeasea die. GreagHtter die 3*11* der Kinderpflege-

Bit der ̂ uaehae der Jungehsa ürdeaoh 
die Greßeltarageneratiaa Jünger. Großmütter -von 40 bis 
45 Jahren sind beut* keine Seltenheit* Aber es geht 
Rieht ea, das diese voll bemfe^tigeR Fronen ü̂ o- 
daktAea *ataag*3iMMH&&̂  i8efB&M*eh*fftmg v&& Kiade&- 
krd̂ e*- Ki?Mlerĝ rtea. hat #83* ##er^deetlio^e ̂ 8g*- 
seaieehe .Bedeû aag* aĝ it*' deressf geachtet
WEdta, das TMntdsghaMtMsMUMasn BtEHiehtMsssn varstREk 
in *p6ansaM!*a!asM*MgM̂ sS4§,,s**6haBBKm-MniaM..
Bie PerdewuB^as von Besr^i, Begiereag RBd* d<ar PBgtgaa*. 
orsenieat^i nach Rky&laetung derFreu von' l̂ ualichen 
Arbeiten nad voo Dienstleietunĝ  bleibt woitorhin 
ggSerst a&tae&i.
Baß der teohaieobe Strt̂ tarwand̂ L in Ihaav3*lt 
wrniig wirksam wird, obwohl bereits viele Haushalte 
über die RtaRderdoueetat tung vecfhgen - n̂ lechraŝ c, 
âô Ixaasohiii*, KH.chen!3eecM,iTe, Btsubasuger new. - ist

ss<§̂ ^  , Bestehen oder-ia
^̂jua dB# ,
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Des Bestellaya tea dae Handels wird 
gwaggend gesmtst oder es ist ineeh an wenig enkMLekeit. 
Aach für nüohenarbei.ten smß ceah su viel Beit euige-

,  auch gilt 
rrsrâ esvan̂ ig mcai: genügend als 

a&ese Preblene wirken sieh tmnit-seieer 
auf Dealte fenilialen

dea? ŝsiüe Ed.i

.4—  acULtifHüh-

als bewrssugtegte Ratgeber der
die

die €&eetel^s^ das.
4 . A$*Wf.

3eaü wird deutlich, #t*̂ m
.Kdnfl^w^as. auf die Paailian nî cät nur Probleme 

der Xin^M^rai^tung, seadeyss verstärkt Probleae des Jugsnd- 
lichen ln der Familie au^eg^-^sn werden sollte.
Das erfordert, <Sag dis geeeilsH5hsftliei*ea lastltutianaa,

.und EüpKi^tBBgsn dar Faail'ie half m., ihre 
aoeffs&tiv als gßglich gu gestaltesi. 
ea erster Stelle der ̂ eawtwener^elt 

lahrer, Blterasktiv und 3lternbeirgte. Dies gilt eaalag für



Mit Abstand felgen ia*titg3&9R*R Rta? farbreituag; pbdagegt̂ - 
euber iropecaada (I^ASIA, BKB, Haus dar Lebrer, Bageenaadien).

betrifft. die EiaflSsoe der Wtliehen argaas*-, dar Be* 
triebe sowie das auf die F^KdliegaraiehK^g.

Vea?trâ iEM&ehen der Elteeaa dar ^pesifik dar Beruf e- 
tKaRüdd^gglbgergasdap*

die ibyer #^ges
agdohftK und die Mli^t  ̂ r der# ̂ leiete^n pali%.ias8en 
usd faa&lisbag. Arbeit, sind gle vertragt g&aae&t g&t dar 
Tätigkeit und das. Freb&aaaa. das sosialistisohaa Jugend* 
vekbaRdos in ̂ trieb, daan arieiahtert das die eaŝ paasdiga 
uad'YorurteilsIase Btskuaa&ea in Eltarsaggg. FEg-&ägb&ia* 
nSre und La^msedeter sali tan sieh de#mlb ni&ht nur auf 
diejenigen Eitern atStsaa* denen a&e aniddüad vea BateEH* 

edar "Te^ dar dEwn §Bb?* beg^am. .mtc egg

nytd Ân̂ sĝ HRiAY reraitte&a, gandera
4̂  #a** snrBetrdê ew)aeeâ

etaltung feblenden SÜtam suchen.
* Baa 3ätterMMe da? &teen für die W-Aa#eit in Betri^

gesseigt, deB viele ̂ t a m  beredt 
adt ihren, ^  helfe?! %F9JL:
Studienjahr, Jugendforen, u.e,??!.). Bart, we..
dieeee in^rblet^ w n  aeitas dar ?BJ in Betrieb genutut 
wird, wirkt da# eitegRieha BasageaaRt siebt aalten akti­
vierend auf andere Eltern, Es trggt dem bei, die ver- 
trecuenavolleu Beaiebnn^n swisaben J^aadarganieatlea 
und Rasllie an verctdrken.

Hoch, geringer wind, wen







Rip .^p: ̂3eê t#̂  ApA
<sup aa

. Aaß -ü# âS Ai# 3# i
8g&g3ggggHa aBBB 

§̂äp̂ t̂ baait̂ ŝ # 41# A)pw ]̂ aaü&d&

Âg#bap MaBAha# 4^p#n# aa
dhd aâ ŝ â̂ B̂̂ Aa

ia. #%# A$&? 4A8&*
3î Â 3̂ aä#b#&*
ĝ̂pjp. - ŝnd ̂ hdâ eaiseh#

Ajpp
-̂ s^aa RRtta?

p^j!̂ : ' 38̂#*
<ü̂p*
a*a$

Ĵ atsl'Btieh 4i# TMlh#Bdyt#e3̂ !̂ Liehas, 
t̂a&tas sĤ ĝ psg- dMf Aap ̂ ycHi wädas?'



#6̂  A38äK̂@#̂
^ e s ^ W A # * ^ C E y [ ^ w S ^ w w w A  

4 % . y  tW§̂
4^^. a-M*fM33 ' t i§<#y

? ä  j# m u < tft ' M ) A B  'THAtt i <jt **' ^SfaKnia#^iä'iS'AaMrt ,<a ^<r. ' a A ^ M ^ *#8WAJtJ3̂ w3̂ ŵ $ 4$3# 3HM& ww

%%a Lah3.*aa3Eâ 83̂. 

T i % * R .  _ ^ j g ^ a ^ g ^  j g ^ g *  < t 4 ^

3a#)6̂$

d3̂& ̂!-;f* ĝgp ĵMpt

495̂ gTi ^  f̂ *̂' #t#
F̂ ?! ̂ - !̂ t̂ l ̂  jy? A%
ta
*̂ '̂ â ââ aawaaaw



hsytg #Ĥ , *3g?̂9*
gg gerügt beut#. ̂ #bt BHßn*, Nit gEHST
fct̂wn̂  ̂ n̂ dar Jugend, sit ̂  i

dMP Eü&t P̂ SgPPPW,̂ *̂
M̂A niobt !s4 ̂  #̂ 4

aü̂M jggt̂ wt̂ agssNiA
su e^ndai,
^  ĝ dsunft vea? F%r#i im._ ble^b^Whi ĝ eda.

der !%% etattfiBdan,
* 83. tacnliterato gaatelt̂ ^

dpt? Angebet es r̂ŝ Ms itf teratur ft̂r ̂ s^Miaa*
fragen nicht $at§ sa^g^
t.,if!^t. rs**t A33̂ 36)̂ *
â  wenig auf apesiaüa ̂ sablâ e

t̂t Eg gibt â aeana-
 ̂ ## â ah ̂ .t Fragen daf F̂ aüiaâ ap-

â p̂wŷ . bMf^^ bf̂ :. '̂WPP dPt*
H $3s *̂ - bt#!<ystebit#

b̂  ̂  tPW?.#- *P# ̂ l̂ barsŝ * ĝ Btaltat spyp̂ p. ?HT*3 dta
p̂̂M!4-P4 êlk̂En Wtwgĝth: d̂ * tltPPP—

s#z, #Hd#t̂ 6BPt antaadar edna litaraboBp̂  di# â sp aUga* 
gigbeitan t#t$ w^i_ $$&' niebt ## Altaaea* und Aua* 

Mldm^na&blaNe aiag^t (̂ M§=2! nein , + .,
uad ̂ iaaea$ a^iei' ô * <!)) ̂ ar ̂ na

êaia3,ll̂ aratur fürdia B#sw (Pbebrar uad 
oder fUs? der JUgaadbü3i!& )

%**t ̂iŷd #Üh ^  ^  At<ß Blt&ER

Bta Nn̂ be ̂ Batgê ap ftir ed̂ d <6stat ̂ iaaabl
 ̂ aa# 3Ŝaeaaa ŝ ?wt ĤBdat is Ndt^aran
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Solche -w # < tahf* .̂ 4%̂ -̂ weh ?erstä̂ ct
?cn Ferasê ên sad FÜm Staate von ̂ cel̂ eazeitschriftec 

%8R&SB#

4.

Wtr hal ten es i^y iss^s#{s&lg&^ d^ß staatliche Dieset— 
ffte^l4 4  ̂ *T#. nh ̂nngŝ m alQhE&t

^T) #4^4 §^t^9S18BjM%SEgg
sMfU&gSa*
.— - Ü S  W p T ^ - h i ^ T ^ f T W ^  $ ^ S ^ H ^ g ü a s i ^  ! H H ^  ^ e y  Ä ! 9^ —

^ #3* !̂!̂) iRi&Saa
. ^ten n̂ttCT 44Y* J)ig^!^ ̂ oĥ ytj dST
p̂ B3ktlcsS3̂  des ^ t̂e^d^er^ R d ^  4#y sĥ ssd̂ -
licher!

^ die B^ceitst^la^voa MB^sue^ gaa sich jMaga E&&* 
yas&e Bit ihiw^* bzw# besüsnater

gelbst ^ 4*̂644t4l ten siw^iTWi käBse&n
— Ü e  44lo^e'** ^̂ ygwi, der#^
dar HVA UBsea Ehreadiesst ahl eisten, tmd die von ihren

33S3? geâL*̂g W^dS" '
(Kleine %md Kleiastbetriebe);

** 4 4 4 Qyĝ 4 As!fM̂ yB)4ĥ y Pspp̂ at̂  4gg933.
jua^e R^eleate 4 4^  hei ihre^ E3.ttasi ' 3sMseeaâ
tmter Teilaaivae w a  jtmgea imd M t ^ e s  Ebep<M?ta63sa, 
Fsychclcgsn, Jurist^ K+a*

ITq̂ h inD̂ y ü̂B!' gÜBŜ t' ^3 sich SCtBMeÜg, di# Hit
dar estMwt: 1 4 he^BSeea ̂
gu&esad&8&8Ma&.
!My T^*4*y,*t̂*<*trt ^  hest44 ß44̂ i6S"4̂ .) derFe^H^&
eia der Hä# .sas ̂ 4? 4m MgAv jgioh.t sc eu^
4̂.44̂  ̂ 4444444̂ "-̂ ^̂  ̂ 4 e^s#*Wise4 .sa



betritt unter endesea 
^ Bpob3.aae der Verbreitung Jugen^icher aüf die Ebe^

-3 ̂ ŶlRym̂ jg î ntTS Wpĥ , ^
*- Â htyRRR ĥ̂ ŝ nhâ , ̂̂ fpg-Rn bei Jteageheo. un& ĝ RfRt?—

^ d̂ 'Venî ltaie Ŵ p ĵ89g alt in W<sh-ngarnA4j!̂fgiÂt

^  gedesskan̂
^ Der K^tniaumfeng aller jganiliennitglieder wird aich 
gnt̂ eaen# Das 4_ßtipeibs beadnflnßt hin**
Sichtlich TU %̂ i!̂ )̂ fT?̂ ü34g{eÂ  ̂ !:̂ -̂ M l  ̂ p̂jgRn4-yŵ n T̂ Rhp
nehrelle î!.. 4AA&?* An̂ 3n a^inh^ sich ihre An̂ *
^ f!inhR an Aâ t  ̂a T^pbW der 4 fMshâ *̂  ̂

îwi-! 3. wird jgt^ker - n^a, be<-.
deutet aber nicht zunehaende VesreBM̂ î li dbtng, Dr? Anteil der 
Vgter en der 8&ae&&*
fRwsa der Bltenn werden zur ai i gamaip^
iRstsilieentnsS'#

*-43# W#s4ĝ  ^phaet^a&Hmg 4n 8^gt3 S
!%an Rnm^ai 4 ati RAhe*̂  Benohrntie isad eis R^uitat ihrear g?#ße** 
ran ethischen ecwhe ^ 4^1 ta^^ia^ian Rei#e ece^e
4̂ ! ]f3̂ a)sn̂ M 4 ̂4 K4̂ w^en yny!
pN̂ 4â jEf4RAR#!!p Ppspegande ̂  i stih&er

, einheitlicher normierte Anforderungen an Jungen nad3g&&* 
eben, <̂ 4p m#p? AlteaM^gaaßhadt der ̂ peartt§E^aa tgnl
Verantwortliohkeiten sowie Gleichheit der Behandlm^ w d  
.gr^eeae Sdtĝ iâ nn̂ e*' hnd sitapraaharecht in ̂ aanilien* 
belangen einr#umen^ Die Wahrscheinlichkeit, daß Jugend*

^  H e be ĵ̂ a4̂  4app̂ a!:44̂ <w!b̂  wep%B&ßet8&e tS!eaeeebMen$egchet 
nit derdtppch b̂-â  eworbene ^e8&t&ea+
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. Danit ist ein noch stärkerer Funktionasmndel dar Eitom 
v w  Fhhrungapartner sum Infcrmatlonapertner verbtmden.
Diaae ^ tp̂ nicAtBTg vollzieht sich nicht einhedtlioh und. 
nicht hei: von  ̂ ^  g ̂
' Ha k#!TP werden# sich das* fssaiiiale
wa^tätiner Jugendlicher im Hinbli^h au# ^atehbaeeehti*

irUher vadizicht aie 
hpj t#W" $ d?e nicht BHRs Feoliienetat
heieteuem kennen# die nicht Ŝber herufiiOhe ĥrfchT̂ ĝO" 
verf^en und über längere Zeit finensiell^atericii von 
ihren Eitom anhängig bleiben^

, Die pclitiech-erzieherlBchen Botensea der Fssailie werden 
auch Y/eitearhin in ppater Mn^e über die vertreuensvoliea 
iTomcnisehen Beziehungen der Jugendlichen zu ihren Eitem 
9̂ir!c@nm* mea?su tragen aud^ geneina^sme
^es^±!^..syto Betätig* wohy alc bisher 
bei apart #r de^ u.&,).

. Hhhere Effektivität bzw. Frequens uod Intensität politischer 
!M kennen erwertet werden. vc#
#ww su, wean die e^t^^ô etM§on- Sti^^Lntcran großen

ha,bw.


